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Charles Berg
Die Lage der Erziehungswissenschaft
in Luxemburg. Versuch einer Bilanz
Fragt man nach der Institutionalisierung der Erziehungswissenschaft an luxembur¬
gischen Hochschulen und selbständigen Forschungseinrichtungen, kann man nicht
umhin, auch auf die allgemeinen Voraussetzungen zu verweisen, die sich aus dem
besonderen historischen Hintergrund ergeben (vgl. Trausch 1989). Small mag
zwar beautiful sein, die Ausdifferenzierung von Wissenschaftsdisziplinen aber er¬
weist sich in einem Land mit 377.000 Einwohnern, von der Größenordnung einer
kleinen europäischen Großstadt also, als ein eher schwieriger Prozeß. Das hat mit
den besonderen Kommunikationsbedingungen in einem kleinen, aber unabhängi¬
gen Staat zu tun. Da beispielsweise in Politik, Verwaltung, Publizistik jeder mehre¬
re Rollen zu spielen hat, kommen Spezialisten kaum zum Zuge. Entscheidungsträ¬
ger und Meinungsführer sind in der Regel Generalisten. Diese Konstellation stellt
einen wesentlichen Widerstand gegen die institutionelle Ausdifferenzierung einzel¬
ner Sozialwissenschaften dar, wenn nicht unmittelbare Interessen dahinter stehen.
So ist die Soziologie, sofern sie nicht von ausländischen Kollegen vertreten wird,
immer noch Sozialphilosophie, oder aber auf der anderen Seite Marktforschung.
Hinzu kommt, daß Luxemburg keine eigene Universität hat. Dies wird von man¬
chen als eine bewußte Politik zur Vermeidung einer „Art intellektueller Endoga-
mie" (Trensch 1988, S. 17) dargestellt, die in einem kleinen Land mit offenen
Grenzen nur schaden könne. Es bedeutet aber auch einen Verzicht auf ein gewisses
Reflexionspotential, das gerade dem nationalen Erziehungs- und Büdungswesen
zugute käme (vgl. Berg u.a. 1987). So kann sich die luxemburgische Erziehungs¬
wissenschaft, bedingt durch die fehlenden Hochschulstrukturen, auch nicht auf ei¬
nen einheitlichen Ausbildungsgang beziehen. Der größte Teil der Luxemburger
Pädagogen hat zwar ihr Studium in der Bundesrepublik abgeschlossen, daneben
aber gibt es jene, die in Österreich, in Frankreich und in Belgien studiert haben.
Die Vertreter der Erziehungswissenschaft, ähnlich wie die Vertreter etablierter Pro¬
fessionen wie die Ärzte, Ingenieure, Gymnasiallehrer, stellen dehalb eine heteroge¬
nere Gruppe dar, als es in einem Land der Fall ist, das über eigene Ausbildungs¬
strukturen verfügt. Verglichen mit anderen Disziplinen ist die Erziehungswissen¬
schaft dazu noch untypisch, denn während im allgemeinen nur etwas mehr als 30%
der Studenten in der Bundesrepublik oder in Österreich studieren, sind es für die
Pädagogik mehr als 80%.
Schließlich stellt die besondere Sprachsituation in Luxemburg eine weitere Rah¬
menbedingung dar, die es zu beachten gilt. Letzebuergesch, als Ergebnis einer lan¬
gen historisch-politischen Entwicklung per Gesetz von 1984 zur Nationalsprache
erhoben, ist im Bereich der oralen Kommunikation die dominante Primärsprache.
Deutsch und Französisch sind Sekundärsprachen; ihr Gebrauch ist auf bestimmte
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Funktionsbereiche beschränkt. Bezüglich der schriftsprachlichen Kommunikation
aber ergibt sich ein anderes Bild. Letzebuergesch kann nicht als dominante Schrift¬
sprache angesehen werden, vielmehr erfüllen Deutsch und Französisch als kodomi-
nante Sprachen diese Funktion (vgl. Hoffmann 1979). Die Schriftsprache der Er¬
ziehungswissenschaft ist wahrscheinlich das Deutsche; aber dort, wo es darum
geht, Einfluß auszuüben, kommt man am Französischen, der Sprache der Verwal¬
tung und der Gesetzgebung nicht vorbei. Jeder Luxemburger Pädagoge kennt die
Schwierigkeiten, wenn es darum geht, Begriffe wie Bildung, Ausbüdung, Erzie¬
hung, Unterricht mit den französischen Begriffen formation, enseignement, Instruc¬
tion, education wiederzugeben, und wenn wir übersetzen la science de l'education,
verstehen unsere Gesprächspartner dennoch häufig les sciences de l'education.
Angesichts dieser allgemeinen Voraussetzungen kann man sich schon ausmalen,
daß der pädagogische Wissenschaftsbetrieb weit davon entfernt ist, dem Ideal der
„normal science" zu entsprechen. Auch die disziplininterne Entwicklung der letz¬
ten Jahrzehnte stimmt eher skeptisch, sogar wenn sich neuerdings ein hoffnungs¬
voller, wenn auch schwieriger Neuanfang ankündigt. In den 20er und 30er Jahren,
sowie in den ersten Nachkriegsjahren gab es in Luxemburg relativ zahlreiche Pu¬
blikationen, die dem entsprachen, was auch in anderen europäischen Ländern zu
pädagogischen Fragen veröffentlicht wurde. So vertritt zum Beispiel Paul Staar
(vgl. Staar 1935; 1936; 1940) seine der Reformpädagogik verwandten Ansichten
zum Volksschulwesen. Nicolas Braunshausen (vgl. Braunshausen 1914;
1918; 1919; 1931; 1933; 1937) entwickelt Grundlagen der experimentellen Psycho¬
logie und psychometrische Verfahren zur Berufswahlberatung, und Pierre Frie¬
den (vgl. Frieden 1933; 1939; 1963), Schüler Friedrich Wilhelm Foersters,
entwirft eine christlich-humanistische Erziehungsphilosophie und analysiert in der
Optik der deutschen vergleichenden Erziehungswissenschaft besonders das franzö¬
sische Büdungswesen (Frieden 1927). Diese drei Autoren werden im Ausland
wahrgenommen. Braunshausen wird Professor für Jugendpsychologie an der
Universität Liege. FRIEDEN ist Mitarbeiter des 1932 im Herder-Verlag erschiene¬
nen „Lexikon der Pädagogik der Gegenwart" und seit 1937 Mitherausgeber der
Educational Abstracts. Selbstverständlich kann man kaum von einer ausdifferen¬
zierten Erziehungswissenschaft sprechen. Denn Staar ist Schulinspektor, während
Braunshausen und Frieden Gymnasiallehrer sind. Aber das stellt zu jener Zeit
im Vergleich zum Ausland keinen wesentlichen Unterschied dar.
Eine Sonderentwicklung erfährt die luxemburgische Pädagogik in den 60er Jahren,
als sich in der Bundesrepublik die Ausdifferenzierung und Expansion des Faches
vollzieht. In Luxemburg wird das bestehende Expansionspotential fast gänzlich
von der neu aufkommenden Psychologie absorbiert, während Pädagogik als alter
Hut angesehen wird und vorerst kaum mehr eine Rolle spielt, so daß der internatio¬
nalen pädagogischen Diskussion in jener Zeit der Ansprechpartner fehlt. Das Fach
fällt sozusagen der Theoriesubstitution zum Opfer.
Diese Entwicklung hat ihren Niederschlag in den Hochschul- und Forschungsinsti¬
tutionen gefunden. Am Centre universitäre de Luxembourg, weniger eine eigene
Universität, als die nationale Schnittstelle zum Hochschulbereich in den anderen
europäischen Ländern, ist die Pädagogik als Fach nicht vertreten. Sie spielt ledig-
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lieh eine Rolle im Department de formation p6dagogique, das zuständig ist für die
theoretische pädagogische Ausbildung der Studienreferendare des Sekundarbe-
reichs. Aber sie kommt selbst hier nicht ausdrücklich als Fach vor. Neben Schul¬
recht, Psychologie, Soziologie, Fachdidaktik, ist lediglich m6thodologie generale,
d.h. allgemeine Didaktik und Methodik, vorgesehen. Einige Lehramtskandidaten
jedoch schreiben neben der unterrichtspraktischen Pflichtarbeit eine erziehungs¬
wissenschaftliche Arbeit als memoire scientifique (vgl. z.B. Geisbusch 1979;
Wagner 1878; Philippy 1980). Es entsteht jedoch hierbei keinerlei wissenschafts¬
geschichtliche Kontinuität.
Auch am Institut supeneur d'6tudes et de recherches pddagogiques, der Ausbil¬
dungsstätte für die Lehrer des Primarbereichs, spielt die Psychologie die erste Gei¬
ge. Pädagogik ist im wesentlichen Fachdidaktik und allgemeine Didaktik, d.h.
handwerkliche Unterrichtslehre. Die Pädagogen kommen auch im Gegensatz zu
den Psychologen im Stellenplan der pädagogischen Hochschule nicht vor. Bis auf
wenige Ausnahmen werden die pädagogischen Lehrveranstaltungen von den Schul¬
inspektoren übernommen.
Ein ähnliches Büd bietet sich schließlich am Institut de formation pour 6ducateurs
et moniteurs, das vorerst noch ohne gesetzliche Grundlage funktioniert: die Psy¬
chologen nehmen eine vorrangige Stellung ein, während die pädagogischen Lehr¬
veranstaltungen von Schulinspektoren, Lehrern und seit einiger Zeit auch von Päd¬
agogen abgehalten werden.
Neben diesen drei Ausbildungsanstalten gibt es ebenfalls eine Forschungsstelle im
Erzieh'ungsministerium, der Service d'innovation et de recherche p6dagogique. Er
ist im Zusammenhang mit der Gesamtschuldiskussion Ende der 70er Jahre entstan¬
den. Seine ursprüngliche Aufgabe ist die Entwicklung von Curricula und Unter¬
richtsmaterialien für den neuen Schultyp (Berg/Eilert u.a. 1978), sowie die Eva¬
luation der Schulreform gewesen (vgl. Kaiser 1983). 1979 aber wurde die Zustän¬
digkeit der Forschungsstelle dann beschränkt auf die Klassen 7-9 des technischen
Sekundarunterrichts. Im weiteren Umkreis der Service d'innovation et de recher¬
che pddagogiques sind eine Reihe Arbeiten von bildungssoziologischem und bil¬
dungsökonomischem Charakter entstanden (Kaiser 1985a; 1985b; Levy 1985).
Zur Zeit wird in politischen Kreisen daran gedacht, den Service d'innovation et de
recherche auszubauen und umzustrukturieren. Sein künftiger Aufgabenbereich soll
das gesamte Büdungswesen umfassen, und es soll eine koordinierende Schaltstelle
entstehen für alle Institutionen, die sich mit Bildungsstatistik, Bildungsforschung,
Curriculumentwicklung, Dokumentation und Lehrerfortbildung befassen. Es bleibt
abzuwarten, ob hier tatsächlich wissenschaftlich relevante Forschung und praktisch
brauchbare Entwicklungsarbeit produziert werden, oder ob lediglich ein Zubringer¬
dienst für Verwaltung und Politik geschaffen wird. Alle bisher erwähnten Institu¬
tionen funktionieren, ohne daß in den jeweiligen Stellenplänen ausdrücklich die
Mitarbeit von Erziehungswissenschaftlern vorgesehen ist. Die meisten Pädagogen
arbeiten zur Zeit im sozialpädagogischen Bereich, in Kindertagesstätten, in Hei¬
men, in der Jugendarbeit, in der Behindertenarbeit u.a. Hier besteht ein großer Per¬
sonalbedarf, und die weitgehende Privatisierung oder Quasiprivatisierung hat im
Vergleich zum öffentlichen Dienst die Einstellung von Akademikern erleichtert.
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Bei der Stellenausschreibung setzt sich allmählich durch, daß, wo früher un psy-
chologue und dann un diplöme' en sciences sociales et educatives heute oft un pe-
dagogue/psychologue/sociologue (in alphabetischer Reihe) gesucht wird. Extrem
selten ist es jedoch, daß gezielt ein Pädagoge gesucht würde.
Welche Rolle spielt dabei die junge Socidte Luxembourgeoise de Pedagogie? Sie
gruppiert vorerst alle Erziehungswissenschaftler, die ein mindestens vierjähriges
Hochschulstudium abgeschlossen haben. So wird über unterschiedliche Arbeitsbe¬
reiche hinweg ein Netz von Kontakten geschaffen, das dazu dient, die professionel¬
le Identität der Pädagogen im Beruf zu stabilisieren.
II.
Soweit zu dem, was man als einige der Input-Faktoren des Wissenschaftsprozesses
ansehen könnte. Wie stellt sich die Lage nun auf der Output-Seite dar?
Die Zeitschriftenlandschaft ist gekennzeichnet durch die Dominanz allgemeiner
Kulturzeitschriften: Nos cahiers, Galerie, Revue culturelle et pddagogique, Recr6,
Cahiers luxembourgeois, die regelmäßig Beiträge veröffentlichen, auch erzie¬
hungswissenschaftliche, die Probleme von Bildung und Erziehung zum Gegenstand
haben. Eine bedeutsame Ausnahme stellen die Beiträge zur Entwicklung und Erzie¬
hung des Kindes dar. Hier versucht seit drei Jahren der Psychologe Nico Kneip,
gestützt auf einen internationalen Beirat, aber letztlich doch in einem mutigen Ein¬
mannunterfangen, eine wissenschaftliche Zeitschrift zu gestalten, die sich in ihrem
Profil etwa der französischen Enfance annähert. Die SocietS luxembourgeoise de
Pedagogie hat bisher davon abgesehen, eine eigene wissenschaftliche Zeitschrift
herausgeben zu wollen. Es scheint meines Erachtens wichtiger, Veröffentlichungs¬
wertes in die bestehenden ausländischen Kanäle zu lenken, um so die Rezeption
durch ein breiteres Fachpublikum zu ermöglichen.
Die bedeutendste Gestalt der erziehungswissenschaftlichen Forschung in der Ver¬
gangenheit ist Nicolas Braunshausen gewesen. Sein wissenschaftliches Werk
hat wesentliche Akzente gesetzt, die auf lange Zeit den erziehungswissenschaftli¬
chen Diskurs in Luxemburg kennzeichnen werden. Zuerst ist in diesem Zusammen¬
hang Braunshausens Grundauffassung von erziehungswissenschaftlicher For¬
schung bedeutsam. Er geht nämlich davon aus, daß die Erkenntnisse der wissen¬
schaftlichen Psychologie auf Erziehung und Unterricht angewandt werden sollen.
Weiterhin ist es charakteristisch, welchen Aufleger Braunshausen in der Erzie¬
hungswirklichkeit findet. Denn während die Schule selbst mit einer gewissen Iner-
tie auf die Probleme des Systems reagiert, werden Spannungen durch den Aufbau
und den Ausbau von Beratungssystemen reduziert. Die Entwicklung des Berufs¬
und Schulberatungswesens wirkt deshalb von Braunshausen bis in die 80er Jahre
als ein wichtiger Schrittmacher der psychopädagogischen Forschung (vgl. Ewen
1975). Schließlich bleibt eine dritte charakteristische Diskursfigur das Aufgreifen
sogenannter „einheimischer" Probleme im nationalen Sinn. So ist eine Fragestel-
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lung, die regelmäßig aufgegriffen wird, die besondere Situation der luxemburgi¬
schen Mehrsprachigkeit und ihre Bedeutung für das Büdungswesen.
Diese Kennzeichen gelten auch für die Magrip-Studie (Bamberg/Dickes/Schaber
1977), die Ende der 60er Jahre am heutigen Institut superieur de recherches et
d'etudes p6dagogiques begonnen worden ist und der eine wichtige Schlüsselrolle
in der Geschichte der erziehungswissenschaftlichen Forschung zukommt. Magrip
bedeutet „matiere grise perdue" und stellt eine Variante des damals in der Luft lie¬
genden PiCHTschen (Picht 1964) Schlagworts von den unausgeschöpften Bega¬
bungsreserven dar. Es handelt sich um eine Längsschnittstudie an einer Stichprobe
von 2.327 Schülern aus einer Population von 4.802 Schülern, die im Jahre 1968/69
die 6. Klasse besucht haben. Erhoben werden Variablen zum sozialen Hintergrund,
zur Schulleistung, zur Intelligenz und zur Persönlichkeit, erklärt werden 53,7% der
Varianz der Schulkarrieren. Die Magrip-Studie wird in der gleichzeitigen bildungs¬
politischen Diskussion um die Gesamtschule immer wieder zitiert. Darüber hinaus
aber stellt sie wissenschaftsgeschichtlich einen entscheidenden Durchbruch dar.
Auf sie folgen aus dem Kreis um die herausragende Persönlichkeit von Gaston
Schaber bis heute ein ganzer Schweif empirischer Untersuchungen. Zu nennen
sind etwa die statistisch hochdifferenzierten Analysen zu den Determinanten der
Schulleistung von Nico Kneip (Kneip 1979; 1989), Evaluationsstudien von Mar¬
cel Bamberg, Paul Dickes, Jos. Freilinger, Marie-Paule Maurer-Hetto,
Christiane Tonnar-Meyer, Georges Wirtgen (Bamberg/Freilinger u.a.
1988), eine Nachfolgeuntersuchung zu den Magrip-Kindern von Lucien Kerger
(Kerger 1988/89) und schließlich Arbeiten zur Delinquenz (SCHABER/HAUSMANN
u.a. 1982), zur Armutsforschung und zur regionalen sozioökonomischen Entwick¬
lung.
In mehr oder minder direkter Filiation des Iserp-Kreises steht die Forschergruppe
am Institut de Formation des Educateurs et Moniteurs um Jos. Matheis. Hier wur¬
den im Zusammenhang mit der Erzieherausbüdung punktuelle Forschungen zur La¬
ge der Behinderten, zu geronto- und jugendpädagogischen Problemen angeregt.
Zwei größere Forschungsaufträge sind ebenfalls hier durchgeführt worden. Das
eine Projekt befaßte sich mit dem Übergang der Jugendlichen von der Schule ins
Berufsleben (Matheis 1980ff.), das zweite mit dem Drogenproblem. Die Drogen¬
studie (Matheis/Prüssen u.a. 1985) ist eine Fragebogenumfrage an einer Stich¬
probe von 1.428 Schülerinnen und Schülern (Durchschnittsalter 17,6 Jahre). In ei¬
nem ersten Teil werden das Wissen der Jugendlichen über Drogen, ihre Informa¬
tionsquellen, ihre Meinungen und Einstellungen zu Drogen sowie ihr
Drogenkonsum untersucht. Weitere Abschnitte sind der Schule, der Freizeit, der
Familie und den Zukunftserwartungen gewidmet. Die empirische Analyse ist in
starkem Maße einer pädagogisch-praktischen Zielsetzung untergeordnet, entspre¬
chend enthalten die Schlußfolgerungen Hinweise zur Prävention des Drogenmiß¬
brauchs.
Die empirisch-psychologische Forschung stellt ohne Zweifel in Luxemburg den
Königsweg der erziehungswissenschaftlichen Forschung dar. Es gibt aber andere
Konfigurationen. Ein charakteristisches Phänomen stellt etwa die Überwinterung
der allgemeinen Pädagogik in der Fachdidaktik dar. So werden z.B. die Didaktik
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Wolfgang Klafkis und die sich daran anschließenden Diskussionen in der von
Robert Decker vertretenen Sport- und Spielpädagogik rezipiert (vgl. z.B.
Decker 1968).
Eine weitere typische Konstellation ist auch, daß luxemburgische Erziehungswis¬
senschaftler für ihre Laufbahnarbeiten Probleme aufgreifen, die in ihrer Heimat
eine gewisse kommunikative Dominanz aufweisen. Sie befassen sich mit Drogen,
Medien, Ausländem, Jugendarbeitslosigkeit (vgl. Fandel 1987) u.a. in Luxem¬
burg, bearbeiten das Problem aber in der Methodentradition der jeweiligen Ausbil¬
dungsinstitution.
Ausgesprochen deutlich wird das etwa in der Innsbrucker Arbeit Marguy Tous-
saints zur Lage der portugiesischen Einwohner Luxemburgs (Toussaint 1986;
vgl. zum selben Thema Meisch 1981). Denn ihre Untersuchung ist in der Optik ei¬
ner qualitativen Sozialforschung durchgeführt und reflektiert diese eher subjekti¬
ven Faktoren in einer expliziteren Art und Weise als das vielleicht sonst üblich ge¬
wesen wäre. Ihre Arbeit beginnt mit dem Satz: „Meine persönliche Motivation zur
Wahl dieses Themas ist zunächst die konkrete Situation in meinem Land (...)"
(Toussalnt 1986, S. 1), später erläutert sie, daß sie die biographische Methode
und die Technik des narrativen Interviews im Rahmen eines Forschungsprojekts
zur historischen Familienforschung, an dem sie in Osttirol teilgenommen hat, ken¬
nengelernt hat (toussaint 1986, S. 130).
Bedauerlicherweise landen Arbeiten, die eine derartige Zwischenposition einneh¬
men, obwohl sie wesentliche Ergebnisse bringen und relevante Einsichten vermit¬
teln, allzu leicht auf den Schutthalden der Wissenschaft, da sie weder diesseits
noch jenseits der Landesgrenzen wahrgenommen und rezipiert werden. Eine dritte
Erscheinung, die damit zusammenhängt, daß in einem kleinen Land der Binnendif¬
ferenzierung einer Disziplin sozusagen natürliche Grenzen gesetzt sind, ist, daß
manche Partialpädagogiken lediglich durch eine Person vertreten sind.
Ein Beispiel hierfür stellt Maonique Laroche-Reeff dar, die jahrelang bei der
Gesellschaft für Verkehrssicherheit für die Verkehrserziehungsprogramme zustän¬
dig gewesen ist. Sie hat veröffentlicht zu der Gestaltung von Spielplätzen und be¬
sonders zur Analyse und Prävention von Verkehrsunfällen mit Kindern (Laroche-
Reeff 1987). Die Multireferentialität des pädagogischen Diskurses erscheint hier
in der Weise, daß das, was von ausländischen Fachkollegen als wissenschaftlicher
Beitrag angesehen wird, im Inland gleichzeitig Dienstleistung in einem Praxiskon¬
text sein soll.
Eine ähnliche Einzelerscheinung stellt auch der Sprachbehindertenpädagoge und
Psychoanalytiker LUCIEN NlCOLAY dar, der zwar keine Kartialpädagogik vertritt,
aber eine pädagogische Orientierung auf der Grundlage der Individualpsychologie
ALFRED ADLERS (vgl. NICOLAI 1987a; 1987b; 1988a; 1988b).
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III.
•Abschließend möchte ich auf die Strukturmerkmale hinweisen, welche die Lage
unseres Faches in Luxemburg kennzeichnen. In einem kleinen sozialen Gebilde
existieren hier nebeneinander verschiedene disziplinare Modelle, die sich vorerst
als Träger der wissenschaftlichen Arbeit bewähren, dann aber als intradisziplmäre
Kommunikationsbarrieren wirken. Diese Zersplitterung ist um so tragischer, als sie
die Wahrnehmung und Rezeption von Forschungsergebnissen geradezu verhindert.
Soll erziehungswissenschaftliche Forschung nicht Alibi und Leerlauf sein, soll
Pädagogik ihre öffentliche Aufgabe wahrnehmen können, muß sie die fachintemen
Kommunikationsstrukturen reflektieren und evtl. sogar verändern. Erziehungswis¬
senschaftliche Arbeiten tun das zum Teil in impliziter Weise, indem sie zum Bei¬
spiel der Spaltung in eine unterrichtspraktisch-orientierte Pädagogik und eine em¬
pirisch-forschende Erziehungswissenschaft entgegenwirken (vgl. z.B. Jeitz 1984;
1985) oder indem sie beispielsweise der Didaktik und der Schulleistungsdetermin-
antenforschung eine gemeinsame konzeptuelle Grundlage schaffen (vgl. z.B. Berg
1987a; 1987b).
Selbstverständlich bewirken solche Veränderungen des erziehungswissenschaftli¬
chen Diskurses nicht alles, notwendig ist auch ein institutioneller Strukturwandel.
Sicher würde durch die Einführung der Erziehungswissenschaft als Fach am Centre
universitäre oder der Berufung von Erziehungswissenschaftlern ins Institut Grand-
Ducal, das Prestige der Erziehungswissenschaft steigern, dennoch würde durch kei¬
ne der beiden Maßnahmen ein normaler Hochschulbetrieb geschaffen. Es ist des¬
halb m.E. wichtig, das kreative Chaos der kleinen Struktur und seine letztlich hohe
Produktivität zu dulden und zu nutzen. Notwendig sind lediglich koordinierende
und kommunikationsfördernde Maßnahmen. Es braucht den Wissenschaftsstan¬
dards verbundene professionelle Institutionen, die als Foren und Kontaktstellen
wirken können.
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Gwen Wallace
Education as an academie diseipline in
Great Britain
1. The Institutionalisation of Education as an Academie and Research Diseipline:
current policies, conflicts andfuture outcomes
1.1. Finding some analytical concepts
Conceptualising the process of institutionalised change in Education is fraught
with problems, and, depending on which way up you stand, it looks different if you
take a managerial or a neo-marxist perspective. For the managerial, I begin with
the American Robert Birnbaum's (1988) definition of the coneept of „gover-
nance", if only because his thesis unlike some modeis of Organisation, allows us to
recognise the complexity of organisational behaviour. Birnbaum's definition of
„governance" is: „struetures and processes through which institutional partieipants
interact with each other and communicate with the larger environment."
He defines three levels of structure and processes which act to control the interac-
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